
junge eitern

Eine jugendliche Schwangere 
notiert ihre Zukunftswünsche - 
für ihr Kind und auch sonst 
ans Leben.
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Junge Eltern profitieren von
früher Begleitung
Ein Kind haben und parallel Schule oder Lehre meistern - junge Eltern sind in vieler Hin- 
sicht gefordert. Eine Studie der Universität Freiburg kommt zu dem Ergebnis, dass sich 
jugendliche Eltern durch eine aufsuchende und frühzeitige Betreuung positiv entwickeln.

Klaus Baumann, Dieter Fuchs

DAS FORSCHUNGSPROJEKT ״Ju- 
gendliche Eltern und ihre Kinder“ in der 
Caritaswissenschaft der Albert-Ludwigs- 
Universität, Freiburg, hat untersucht, wie 
Jugendliche im Alter von 15 bis 25 Jahren 
ihre Aufgabe als Eltern und Entwicklungs- 
aufgaben (zum Beispiel Entwicklung eige- 
ner Fähigkeiten, Schulabschluss oder Aus

bildung) bewältigen.1 Die Grundlagen 
wurden mit Hilfe gemischter Methoden 
erforscht, die Studien im Landkreis Lör- 
rach und im Ortenaukreis durchgeführt. 
Um einen Vergleich mit den jugendlichen 
Eltern ziehen zu können (n=69,14 Paare, 
zehn ambulant und vier stationär), wurden 
auch an 15 Haupt- und Realschulen in bei

den Landkreisen identische Fragebögen 
zur Bewältigung von Entwicklungsaufga- 
ben verteilt (n=473).

Laut verschiedenen Studien wird eine 
Familie von der weitaus größten Zahl der 
jungen Menschen für wertvoll gehalten, 
um das eigene Leben zu gestalten.2 Eine 
Familiengründung wird in der Regel ge-
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plant und von einer beruflichen Verwirkli- 
chung abhängig gemacht. Die Folge: Die 
Gründung einer Familie ״wird auf die lan- 
ge Bank geschoben“3.

Anders verhält es sich bei jugendlichen 
Eltern. Die Schwangerschaft war nicht 
geplant, selten erwünscht und eine Famili- 
engründung keine Perspektive. ״Wenn 
Berufsausbildung und Familiengründung 
zusammenfallen, entstehen jedoch beson- 
dere Herausforderungen. Dabei ist die 
Datenlage zur Situation von Auszubilden- 
den mit Kind in Deutschland noch mangel- 
haft“, stellte der Wissenschaftliche Beirat 
für Familienfragen 2011 fest.4 Sie ist es 
noch immer.

 Die Qualität der Kontakte ״
entscheidet, wie 

effektiv die Hilfe ist“

Jugendliche Eltern sind parallel mit 
eigenen Entwicklungsaufgaben und den 
Aufgaben als Eltern konfrontiert. Die 
Elternaufgaben erschweren die Bewälti- 
gung von Entwicklungsaufgaben, wenn 
nicht gleichzeitig unterstützende Möglich- 
keiten der Kinderbetreuung gegeben sind,

um Freiräume für einen Schulbesuch oder 
eine Ausbildung zu schaffen.

Die meisten jugendlichen Eltern werden 
durch Dienste der Jugendämter ambulant 
betreut - selten stationär in Mutter-Kind- 
Einrichtungen. In Mutter-Kind-Einrichtun- 
gen dürfen Väter nicht aufgenommen wer- 
den. Jugendliche Mütter werden nach dem 
Merkmal ״alleinerziehend“ entsprechend 
§ 19 SGB VIII aufgenommen.

Je nach Lebens- und Wohnsituation 
erhalten die jugendlichen Eltern neben 
staatlicher Unterstützung zum Beispiel 
Hilfe von den Herkunftsfamilien, durch 
Partnerschaften und durch Angebote in 
Mutter-Kind-Einrichtungen.

Ergebnis der Fragebögen: 
Kommunikation das A und O
Die Auswertung der Fragebögen von 
jugendlichen Eltern hat ergeben, dass 
Kommunikation sich als Schlüsselbegriff 
zur Beschreibung der Wirksamkeit von 
Hilfen im Alltag erweist. Die Qualität der 
Kontakte entscheidet, wie effektiv die Hil- 
fe ist, so in der Familie, im Freundeskreis 
und durch professionelle Helfer(innen). 
Seltene Kontakte gerade mit Gleichaltri- 
gen können zu einer sozialen Isolation füh- 
ren. Die Folge sind Konflikte im Alltag 
durch eine Fokussierung auf die Zweierbe- 
Ziehung. Konflikte ergeben sich durch

Erwartungen von außen, denen nicht ent- 
sprachen werden kann. Die befragten 
jugendlichen Eltern beider Landkreise 
schätzen professionelle Hilfe überwiegend 
als hilfreich ein, beispielsweise von Ärz- 
t(inn)e(n), Pastoren oder Priestern, Psy- 
cholog(inn)en oder Sozialarbeiter(inne)n.

Ortenaukreis
Konkret bezeichneten drei Paare die 
berufliche Hilfe als hilfreich, ebenso zwei 
Väter. Ein Paar und drei Mütter nahmen 
keine professionelle Unterstützung in 
Anspruch. Letztere gaben an, dass sie 
durch den Partner sehr unterstützt würden. 
Ein Vater äußerte einen typischen Wunsch: 
 -Mit dem Kind zusammenwohnen.“ Vier״
mal wurde die professionelle Hilfe von 
Müttern als sehr hilfreich und sechsmal als 
hilfreich eingestuft.

Landkreis Lörrach
Im Landkreis Lörrach wurden überwiegend 
ehemalige Betreute befragt. Im Unter- 
schied zur Gruppe der aktuell betreuten 
Eltern zeigte sich, dass sich die Partner- 
schäften längerfristig konfliktreich entwi- 
ekeln und es oft zur Trennung kommt.

Professionelle Hilfe wurde neunmal als 
hilfreich und zweimal als sehr hilfreich 
erlebt. In vier Fällen wurde keine profes- 
sionelle Hilfe von den Müttern ange-
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kreuzt, obwohl sie Konflikte durch an sie 
gestellte Erwartungen haben; es überwie- 
gen Probleme mit dem leiblichen Vater des 
Kindes.

Ein Beispiel aus einer 
ambulanten Betreuung 
Das Kind ist zwei Monate alt, die Mutter 
17, Hauptschülerin, der Vater ist 21, ohne 
beruflichen Abschluss. Beide wohnen 
jeweils mit der Herkunftsfamilie in ver- 
schiedenen Städten.

Die Mutter: Sehr wichtig ist ihr die Her- 
kunftsfamilie, Schule, Ausbildung, selber 
Geld verdienen und der Partner. Als belas- 
tend schätzt sie die Schule beziehungswei- 
se Ausbildung ein. Sie bewertet ihre Fähig- 
keit, Konflikte zu lösen, als gut und ihre 
sozialen Kompetenzen als befriedigend.

Ihre Selbstwirksamkeitswerte5 sind 
sehr niedrig (m=2,6; Normwert 2,95 von 
4). Sie hat sehr oft Kontakt mit der Fami- 
lie und dem Partner, selten mit Freund(in- 
n)en, obwohl sie diese als sehr zugänglich 
angegeben hat. Soziale und materielle 
Unterstützung erfährt sie durch ihre Her- 
kunftsfamilie und ihren Partner und 
schätzt sie als sehr hilfreich ein. Sie ist 
gerne Mutter, kreuzt aber ״unentschie- 
den“ an bei der Frage, ob sie sich reif fürs 
Muttersein fühlt. Sie wollte nicht Mutter 
werden und nicht so jung, war jedoch 
gegen einen Abbruch. Durch Erwartungen 
der Eltern und des Jugendamtes gibt es 
Konflikte. Sie fühlt sich im Muttersein 
selbstbestimmt. Ihre Wünsche an sich 
selbst: ״Ausbildung machen und selber 
Geld verdienen.“ Ihre Wünsche an die 
Umwelt: ״Sauberkeit.“ Sie notiert keinen 
Rat an andere Jugendliche. Ihre Zukunfts- 
wünsche: ״Dass alles besser wird.“ Ihre 
Zukunftswünsche an sich und ihren Part- 
ner als Eltern: ״Dass alles gut klappt, dass 
wir gute Eltern sind.“ Die Wünsche für ihr 
Kind: ״Alles!“

Der Vater: Sehr wichtig ist ihm die Her- 
kunftsfamilie, das Zusammensein mit die- 
ser, selber Geld verdienen, die Partnerin, 
Freunde und Vereine. Als belastend schätzt 
er Schule und Ausbildung ein. Gute Noten 
gibt er sich für Hobbys, seine Fähigkeit, 

soziale Kontakte zu knüpfen, und den 
Umgang mit Geld. Er gibt sich die Note 
befriedigend bei Schule und Ausbildung, 
bei der Fähigkeit, Konflikte zu lösen und 
soziale Probleme zu ertragen. Seine Selbst- 
wirksamkeitswerte sind hoch (m=3,3; 
Normwert 2,95 von 4). Er erfährt viel 
soziale Unterstützung durch die Familie, 
die Partnerin und den Freundeskreis und 
schätzt sie als sehr hilfreich ein. Er ist ger- 
ne Vater und fühlt sich reif fürs Vatersein. 
Er wollte nicht Vater und nicht so jung 
Vater werden, aber er war gegen einen 
Abbruch. Auch er gibt an, dass es durch 
Erwartungen des Jugendamtes zu Konflik- 
ten kommt. Er fühlt sich ״teils, teils“ selbst- 
bestimmt als Vater. Er hat mehrmals die 
Woche Kontakt mit dem Kind und der 
Partnerin. Er notiert keine Wünsche an 
sich, die Umwelt, hat keinen Rat an ande- 
re Jugendliche und keine Zukunftserwar- 
tungen an sich und seine Partnerin als 
Eltern. Seine Zukunftswünsche an sich 
selbst: ״Mit dem Kind zusammenwohnen." 
Sein Wunsch für das Kind: ״Dass es gesund 
bleibt.“

Ergebnisse aus dem qualita- 
tiven stationären Studienteil
In drei Mutter-Kind-Einrichtungen wur- 
den vier Paare und ihre Kinder per Frage- 
bogen interviewt. Darüber wurden Daten 
erhoben, die auf Lebenserzählungen, Leit- 
fadeninterviews und Videoaufnahmen der 
Kommunikation zwischen den jugend- 
liehen Eltern und ihren Kindern beruhten.

In der gegenwärtigen Situation als 
jugendliche Eltern sind Selbstfindung und 
Integration ins Berufsleben erschwert. 
Institutioneile Hilfe wird in Betreuungs- 
fragen in Anspruch genommen. Eine 
Begleitung bei der Bewältigung anderer 
Probleme wird nur teilweise akzeptiert.

Die Ergebnisse zeigen auf der einen 
Seite deutlich Kompetenzen und Ressour- 
cen im zwischenmenschlichen Bereich, vor 
allem im Umgang mit dem Kind. Zum 
anderen belegen sie einen hohen Bedarf 
an Unterstützung, um ihren Alltag zu 
bewältigen, für ihre Beziehungsgestaltung 
als Paar und für ihre soziale Integration.

Im Unterschied zur Fragebogenerhe- 
bung aller jugendlichen Eltern (n=69) in 
den zwei Landkreisen können die jugend- 
liehen Eltern der qualitativen Studie nur 
auf wenige positive Erfahrungen im fami- 
liären Zusammenleben mit ihrer Her- 
kunftsfamilie zurückgreifen. Alle jugendli- 
chen Eltern der qualitativen Studie 
erlebten in ihrer Kindheit Trennungspro- 
bleme, Erfahrungen von Gewalt, Wechsel 
der Bezugspersonen und Wohnorte.

Nach Einschätzungen der Betreuerin- 
nen sind die jungen Eltern kaum realistisch 
in ihren Vorstellungen, Wünschen und den 
Möglichkeiten ihrer Verwirklichung. In 
einer der befragten Familien überwiegen 
Schwierigkeiten, sich den Aufgaben zu 
stellen.

Das Fazit: Die Ergebnisse der Studie 
unterstreichen, dass jugendliche Eltern 
eine frühzeitige und regelmäßige Betreu- 
ung brauchen, je nachdem ambulant oder 
stationär, um ihr Leben den Bedürfnissen
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der Kleinfamilie entsprechend unter Ein- 
beziehung der Väter zu gestalten.

In einer weiteren Untersuchung wäre 
zu klären, welche Hilfe die Jugendämter 
für junge, aber bereits volljährige junge 
Eltern bereitstellen (§ 41 SBG VIII).6 Hier 
ist das Problem, dass beispielsweise diese 
Mütter aus Altersgründen nicht mehr 
durch Mutter-Kind-Einrichtungen betreut 
werden.

Eltern früh begleiten und 
Väter einbeziehen
Im Rahmen der Frühen Hilfen7 sollten 
jugendliche Eltern während der Schwan- 
gerschaft, bei der Geburt und danach 
angesprochen und kontinuierlich begleitet 
werden. Karolin Königsfeld von der Prä- 
ventionsstelle Frühe Hilfen im Rhein-Erft- 
Kreis benennt als größte Belastungsfakto- 
ren für Kindeswohlgefährdung ״Armut, 
niedriger Bildungsstand und ein sehr jun- 
ges Alter beim ersten Kind“.8

In einer Studie aus den USA wird die 
Wirksamkeit eines Programms für jugend- 
liehe Eltern untersucht, das bereits wäh- 
rend der Schwangerschaft angewendet 
wird.9 Die Ergebnisse bestätigen die Wirk- 
samkeit eines positiven väterlichen En- 
gagements bereits während der Schwan- 
gerschaft. Um geeignete Familienein- 
richtungen für jugendliche Eltern zu schaf- 
fen - in Ergänzung oder Umwandlung von 
Mutter-Kind-Einrichtungen - ist eine 
Änderung des § 19 des SGB VIII nötig. 
Anstelle der Formulierung ״Mütter oder 
Väter“ sollte es heißen: ״Mütter und 
Väter“. Die Formulierung ״alleinerzie- 
hend“ (Satz 1) beziehungsweise ״sofern ... 
allein für sie zu sorgen hat“ (Satz 2) sind zu 
streichen. Kinder brauchen von Anfang an 
die Beziehung zu beiden Elternteilen, um 
adäquate Grundlagen für ihre Identitäts- 
entwicklung zu erhalten, wie es auch das 
neue Sorgerecht paradigmatisch heraus- 
stellt (vgl. Bundesverfassungsgericht 107, 
150,155).

Aus der ״Subjektperspektive junger 
Frauen und Männer“ geht es um ״komple- 
xe Entscheidungsprozesse“1", die mit ihrer 
Umwelt in Einklang zu bringen sind, damit 

es nicht zu Brüchen kommt: zum Abbruch 
der Schule oder Ausbildung, zu Exklusion 
und Verlust der sozialen Anschlüsse. Dies 
verdeutlicht die Notwendigkeit einer kon- 
tinuierlichen fachlichen Begleitung im Sin- 
ne einer aufsuchenden Hilfe, eingeleitet 
durch ״Frühe Hilfen“.11
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